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Abstract (Deutsch) 

Ehrenamtliches Engagement ist im bayerischen Bevölkerungsschutz nicht 

wegzudenken. Das Ziel dieser Forschung ist es zu bestimmen, inwiefern 

die erhobenen Motivausprägungen von ausgewählten 

soziodemographischen Parametern (Geschlecht, Alter, Qualifikation und 

berufliche Funktion) abhängen. Dazu wird die folgende Forschungsfrage 

gestellt: Welcher Zusammenhang besteht zwischen den Motiven für das 

ehrenamtliche Engagement im Bevölkerungsschutz und ausgewählten 

soziodemographischen Parametern der Ehrenamtlichen? Zur 

Beantwortung der Forschungsfrage ist unter Ehrenamtlichen der 

bayerischen Hilfsorganisationen eine Online-Befragung durchgeführt 

worden. Neben den soziodemographischen Parametern wurden die Motive 

für freiwilliges Engagement anhand der deutschen Adaption des von Clary 

und Snyder entwickelten Volunteer Functions Inventory (VFI, 1998) 

verwendet. Die Datenanalyse erfolgte anhand zweier parameterfreien 

Testverfahren, dem Mann-Whitney-U-Test und dem Kruskal-Wallis-Test. 

Es nahmen 1.164 Probanden an der Umfrage teil. Die Erkenntnisse der 

durchgeführten Studie zeigen das Vorliegen signifikanter Unterschiede 

hinsichtlich der Beweggründe für ehrenamtliches Engagement. Somit 

konnten Zusammenhänge zwischen soziographischen Parametern und den 

Motiven der Freiwilligen belegt werden. Von besonderer Bedeutung ist der 

Erwerb von neuem Wissen und die Erweiterung der individuellen 

Fähigkeiten. Aufgrund dieser Resultate ist es für Leitungskräfte der 

Hilfsorganisationen von Vorteil, bei der Motivation von Ehrenamtlichen 

gezielter auf deren individuellen Bedürfnisse und Lebensumstände 

einzugehen. 

 

 

Stichwörter:  Motivation, Motiv, Führung, Ehrenamt, Hilfsorganisation, VFI, 

Bevölkerungsschutz, Freiwilligenarbeit 
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Abstract (English) 

Civil protection in Bavaria cannot be imagined without voluntary 

commitment. The objective of this research is to examine how and in what 

way the raised characteristics of motives depend on socio-demographic 

parameters (sex, age, qualification and professional role). Therefore, the 

following research issue is determined: What is the connecting link between 

voluntary dedication within civil protection and defined socio-demographic 

parameters of volunteers? In order to find a respond to that question, an 

online survey has been carried out amongst volunteers of Bavarian aid 

organisations. Besides of the mentioned socio-demographic parameters, 

the survey included eventual motives for voluntary commitment according 

to the German adaption of the “Volunteer Functions Inventory” (VFI, 1998) 

developed by Clary and Snyder. Data analysis was based on two non-

parametric test procedures: the Mann-Whitney-U-test and the Kruskal-

Wallis-test. In total, 1.164 test subjects took part in the survey. The gained 

knowledge of the executed study showed that there are significant 

differences about the motives for civil volunteer work. In regard of those 

findings, a relation between socio-demographic parameters and the motives 

of volunteers could be proved. Especially the acquisition of new knowledge 

and the extension of individual abilities could be stated as of particular 

importance. Based on those results, it is of advantage for management and 

leadership members to consider more specifically individual needs and 

circumstances of volunteers when it comes up to motivating their teams. 

 

Keywords:  Motivation, motives, leadership, volunteering, aid 

organization, VFI, civil protection, volunteer work 
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1. Einleitung 

1.1 Relevanz der Thematik und Problembeschreibung 

Gerade in der derzeitigen Corona-Pandemie, in der in jedem Lebensbereich 

unterschiedlichste Einschränkungen hingenommen werden müssen, greift 

der Staat auf die ehrenamtlichen Einsatzkräfte der Hilfsorganisationen 

zurück. Als aktuelle Beispiele dienen der Transport von Schutzausstattung 

oder der Betrieb von Corona-Test- und Impfstationen. Durch die 

vorherrschenden Einschränkungen erliegt nicht nur das öffentliche Leben, 

sondern nach den ehrenamtlichen und beruflichen Erfahrungen des 

Verfassers auch der zur Fortbildung oder Motivierung vorgesehene (auch 

soziale) Aktivitätenkomplex der Hilfsorganisationen. 

 

Eine anhaltende, hohe Arbeitsmotivation ist essenziell für den andauernden 

Erfolg einer Unternehmung. Zur Verbesserung der Arbeitsmotivation sind 

zahlreiche Forschungsarbeiten unterschiedlichster wissenschaftlicher 

Fachrichtungen durchgeführt worden. Bereits zu Beginn der Human-

Relations-Bewegung mit Herzberg oder Maslow steht neben der 

Arbeitsmotivation die Arbeitszufriedenheit im Blickpunkt der Ökonomen und 

Psychologen.1 Die Motivation von Mitarbeitern spielt in modernen 

Industriegesellschaften eine beachtenswerte Rolle. Was im Industriebetrieb 

der Angestellte ist, ist in der Freiwilligenorganisation der ehrenamtliche 

Helfer. Der Mensch ist mithin eine der bedeutsamsten Ressourcen für 

Organisationen. Daher besitzt die Aufrechterhaltung seiner 

Arbeitsmotivation eine hohe Relevanz für jegliche Institution. Die Frage 

nach der Motivation speziell der freiwillig Engagierten ist der Kerninhalt 

dieser Arbeit. 

 

In einer an materiellen Werten ausgerichteten Gesellschaft, in der die 

erbrachte Leistung im Wesentlichen anhand des dafür bezahlten Geldes 

gemessen wird, erscheint es wenig nachvollziehbar, sich freiwillig, d. h. 

ohne dafür jegliche Bezahlung zu erhalten, für die Belange anderer 

Menschen einzusetzen. Die Freiwilligen der Hilfsorganisationen erbringen 

 
1 Büttner 2013, S. 367. 
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Leistungen, die ansonsten durch staatliche Stellen oder wirtschaftlich 

ausgerichtete Unternehmen im Rahmen professioneller Arbeit zu verrichten 

sind. Es ist jedoch fraglich, ob dies durch das vorhandene Sozialsystem 

überhaupt zu realisieren ist, insbesondere auch im Hinblick auf den 

Fachkräftemangel und die Finanzlage der öffentlichen Hand. Mithin stellt 

sich die Frage, wer sich in einem solchen freiwilligen Dienst einbringt, was 

die Gründe dafür sind und wie die Helfer mit dieser Aufgabe zufrieden sind. 

 

Die Zukunft des Ehrenamtes im Bevölkerungsschutz und insofern auch 

dessen Einsatzfähigkeit ist jedoch durch mannigfache Einflüsse 

beeinträchtigt. Auf der einen Seite sind freiwillige Helfer in diesem Sektor 

mit verhältnismäßig anspruchsvollen Anforderungen wie beispielsweise 

langen Ausbildungs- und Übungszeiten konfrontiert. Andererseits führen 

strukturelle und gesellschaftliche Veränderungen zu einer Anspannung der 

Situation.2 Bayernweit zeigen sich die entstehenden Auswirkungen bereits: 

So musste das Technische Hilfswerk (THW) innerhalb der letzten Dekade 

den Rückgang von 15.900 auf 14.400 Ehrenamtliche verkraften. Auch das 

Rote Kreuz bestätigt diesen Trend.3 

 

Um dem entgegenwirken zu können, gehört die Förderung von Motivation 

und Leistung zum Schwerpunkt jeder erfolgreichen Organisationsführung 

sowie eines nachhaltigen und nutzbringenden Personalmanagements.4 

Führung ist mehr als ein Ineinanderfügen von einzelnen Tätigkeiten. Der 

inhaltliche Kern von Führung ist u. a. Mitarbeiter zu motivieren, deren 

Fähigkeiten zu entwickeln, Organisationsziele zu verdeutlichen, 

Belohnungen in Form von Anreizen in Aussicht zu stellen, Anerkennung für 

gute Leistungen zu gewähren sowie Wertschätzung zu zeigen.5 

 

Die Motivation von Mitarbeitern ist eine Führungsaufgabe.6 Die Führung von 

haupt- und ehrenamtlichen Beschäftigten ist meist recht ähnlich, jedoch in 

 
2 Kietzmann et al. 2015, S. 1. 
3 Bayerischer Rundfunk 2019. 
4 Eller 2014, S. 12. 
5 Weibler et al., S. 18–19. 
6 Franken 2010, S. 80. 
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letzter Konsequenz empfindlich anders. Der hauptamtliche Arbeitnehmer ist 

auf seine Tätigkeit angewiesen, um seinen Lebensunterhalt sicherzustellen. 

Dem Ehrenamtlichen jedoch, entstehen u. U. sogar Kosten und er bringt 

seine Freizeit für sein Engagement ein.7 Eine der bedeutsamsten Aufgaben 

der Führung ist daher die Vermittlung von Zufriedenheit an die Mitglieder, 

um daraus Motivation zur Freiwilligentätigkeit zu generieren.8 

 

1.2 Zielsetzung, Fragestellung und Hypothesen des 
Forschungsvorhabens 

Vor dem Hintergrund, dass die Belastungen im Berufsleben stetig 

zunehmen und auch die Anforderungen im Ehrenamt aufgrund von 

Professionalisierung laufend ansteigen, ist zu beobachten, dass das 

ehrenamtliche Engagement zurückgeht.9 Vielfach fokussiert sich die 

Literatur auf die Gründe, die zur Aufnahme einer Freiwilligentätigkeit führen. 

In dieser Arbeit jedoch werden hauptsächlich die Bedürfnisse der bereits 

ehrenamtlich tätigen Personen in den Blickpunkt gerückt.10 Da 

Ehrenamtliche die Hauptleistungserbringer in ehrenamtlich organisierten 

Verbänden darstellen, ist es umso bedeutender, die vorhandenen 

ehrenamtlichen Mitglieder "bei Laune zu halten".11 Die Organisationen 

dürfen sich nicht auf das Anwerben neuer Helfer beschränken, der 

vorhandene Mitgliederstamm muss gleichermaßen gepflegt und laufend 

vom Nutzen seiner Mitgliedschaft überzeugt werden.12 So kommt u. a. der 

internen Kommunikation und der Wertschätzung durch die Leitung eine 

hohe Bedeutung zu. Motivationsarbeit im Hinblick auf die Förderung von 

Ehrenamtlichen als Maßnahme der Verbesserung und Erhöhung von 

Qualität, Umfang und Aufwand ist durch die Leitungskräfte zu erbringen.13 

Daher ist der Zweck dieser Rigorosumsarbeit, ein für ehrenamtlich 

orientierte bayerische Hilfsorganisationen am besten geeignetes 

Motivationsverhalten aufzuzeigen. 

 
7 Tesch‐Römer et al. 2017, S. 402. 
8 Roth et al. 2018, S. 48–49. 
9 INKA‐Forschungsverbund 2015, S. 66. 
10 Wenzel et al. 2012, S. 2. 
11 INKA‐Forschungsverbund 2015, S. 70–71. 
12 Kietzmann et al. 2015, S. 18. 
13 Becker 2019, S. 74–75. 


